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Schıchte des Urchristentums umzuschreıiben, dass I11all christliche exTte In Qumranhöhlen
elunden habe und dass eın „Kssenervlertel“ Jerusalem Keimzelle der Urgemeinde DEWE-
SC sel Auch WenNnn die Qumrantexte weder VON Jesus och VON irgendeinem uUuns bekannten
Yısten sprechen, können S1€ dazu verhelfen, neutestamentliche exte besser verstehen.
Das Zen Frey dre] Beispielen auf: Verständnis Johannes des Täufers, der paulınıschen
Anthropologie „Werke des Gesetzes“, ‚Gerechtigkeit Gottes”, Dualısmus, VOT allem die Antı-
ese „Fleisch-Geist“) und dem Johanneischen Dualismus. |)ie vielen sprachlichen Parallelen
In aramäischen bzw. hebräischen Aquivalenten neutestamentlichen Begriıffen und Wen-
dungen ermöglichen C bislang als unjüdisch, hellenistisch oder snostisch eingestulte VOor-
stellungen auf Jüdiıschem Hıntergrund erklären. amı werden die Jüdischen Wurzeln des
Christentums och deutlicher als DIe Qumrantexte bıeten keineswegs eınen Schlüsse!
Z erstandadnıs des Christentums, lassen aber oft das Besondere neutestamentlicher AMSSa-
9gen hervortreten

Wer sich mıt dem neuesten an der Erforschun der Qumranschriften und deren
Bedeutung für das uden- und Christentum vertrau machen möchte, findet In den vorlie-
senden Beıträgen zuverlässige Informationen.
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1e] der vorliegenden eıträge, dıie auf eıne Tagung der Katholischen Akademie CAhwerte
1ImM Jahr 1998 zurückgehen, ist CS Bıbelwissenschaftler und Judaisten über strıttige Ine:-

InNenN In der Qumranforschun informieren. Zu diesem WeC en In der egel Je ZwWEeIl
Referenten mıt unterschiedlichen Anschauungen demselben Themenkreis Sesprochen

bergmeıer und Frey fragen nach den Beziehungen der ntiken Essenerberichte
110, osephus und Plinius der Altere) den Textfunden In Qumran. bergmeıers Quellen-
nalyse einer elatıv SKeplıischen Einschätzung des Geschichtswerts der Essener-Ab-
Schnıttie be]l osephus Ausgehend VON der bisherigen Forschungsgeschichte und einer Y1U-
schen Auseinandersetzung muıt der Quellenanalyse Bergmelılers welst Frey darauf hın, dass des-
sen Zugang schon auigrun der schriftstellerischen reınel des Josephus problematisc ist.
DIie Diskussion wichtiger Vergleichspunkte zwıischen den Essenertexten und der für die Grup-
DC typischen exte aus Qumran erg1ibt, dass die ese, die Qumrangemeinde se1l essenisch
N1IC aufzugeben, eine schlichte entifizierung mıt den Essenern jedoch MC möglıch ist

Um die Verfasserschaft der Qumrantexte seht eSs In den beiden nächsten beıträgen.
Während an dıe Krıterien vorstellt, die für eıne Unterscheıidun VOIN essenıschen und
nichtessenischen Texten bestimmend SInd, problematisiert Hempel dıe erwendete Jler-
minologıe („essenisch“, „sectarıan“, „qumranisch“). S1e zel dass [11lall MIe iImmer
zwıischen „voressenıschen“ und „essenischen“ Texten unterscheiden kann, sondern arüber
hinaus damıiıt rechnen INUSS, dass sıch die Mıtglieder der „essenischen“ Organıisation das ıte-
rarısche Erbe VOIN Vorläufergruppen eıstig angeeignet en DIe atsache, dass die aupt-
schrıften In Qumran auf eıne an lIıterariısche Entwicklun zurückgehen, ISı bel der eur-
teilung der Verfasserschaft berücksichtigen
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Doering zel dass dıe unter OÖffenbarungsanspruch formulierte konservative

„priesterliche“ Halacha In (Jumran e Yr2geDnN1ı1s VOIN Bıbelauslegung ist, sondern VON der
Lebenswirklic  el usgeht, dıie dann vielTacC auf die zurückgeführt wWIrd. Steude!l
VE erneut dıie ese, dass dıe Qumrantexte sowohl verheiratete als auch aus relıgıösen
Gründen lebenslang zölibatäre Miıtglieder bezeugen.

In (Qumran wurden mehr als 200 Handschriften muıt biblischen Texten sefunden, dıe
NIC L1UT die Textkritik der hebräischen auf eıne euUe Grundlage ESLE aben, SO11-

dern auch Einblicke In das erden einzelner Schriften und Schriftenkorpora vermıitteln
Dahmen sich In kriıtischem espräcmıt den Thesen Flints ZUWG Redaktionsgeschichte
des Qumran-Psalters auseinander und verbindet s1e tärker mıt den Einsichten der alttesta-
mentlichen Psalmenforschung, die lın IC berücksichtigt Dieser vertrı ZWarTr eine G:
samthypothese, eachte aber MC hinreichend die Spezifika der einzelnen Psalmenhand-
schriften. Der Nachweis verschiedener Psalter-Editionen In qumranıiıscher Zeıt ist ihm NIC.
elungen ec seht einer sechr frühen Rezeptionsstuf des Jesajabuches nach, dıe G auUus

der Schreibweise und Abschnittsgliederung der Jesajarolle Sa) erschlieilst DIie Jesajarolle
Jässt och keine für Essener Spezılısche Ansıchten erkennen; s1e Ist somıt eın Zeugnıs afür,
WIe das es-Buch NIC. an ach seınem Abschluss verstanden worden ist.

Schwierig und eshalb umstrıtten Ist die Deutung der archäologischen Befunde In
Qumran. Rohrhirsch weılst dıe methodologischen und wIissenschaftstheoretischen mplıka-
tiıonen einıger Deutungen der dort gefundenen Friedhöfe aul Angesichts der atsache, dass
Erkenntnis leitende Theorien Auswahl und Gewichtung der deutenden aten bestimmen,

CT siıch alur e1n, darauf verzichten, dıe Interpretation archäologischer Befunde mıt
JTextinterpretationen In Beziehung setzen H& Fabry, der die Thesen Rohrhirschs YIUSC
unter die Lupe nımmt, WITr. ihm VOT, Hyper-Krıti betreiben Er ordert dazu auf, SICH VO
theoretischen Diskurs erneut den eiunden selbst zuzuwenden, betont aber, dass INan ohne
Prämissen NIC auskommen kann. azu sehört dıe Basısprämisse der eınen Wirklichkeit In
(Qumran, die L1UT aus einer Zusammensicht VOIN Biblischer YChaologıe und Textwissenschafi

werden kann, Was Rohrhirsch Unrecht bestreitet
Der schr informative Tagungsband schliefst mıt einem Beıltrag ZUT Edıition der Qum-

ranfragmente eispie VOINl 4Q440b und 4Q4681 RO anWır dürfen auf den ange-
kündigten Band eıner weıteren Jagung Qumranproblemen 1Im Februar 2000 se1In.
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